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AKTUELL 
Peking verlangt Freilassung 
von Taiwan-Chinesen 

Die  Volksrepublik China  h a t  a m  
Montag  d i e  sofortige Freilassung 
zweier j unge r  Taiwan-Chinesen ver­
langt. Sie sitzen wegen e ine r  Reise 
auf  das  Fest land im Gefängnis.  E in  
Militärgericht in Ta ipeh  ha t te  C h e n  
Zhishen  u n d  H a n  Chinghui in d e r  
vergangenen Wochen  zu  drei  J ah ­
ren Gefängnis  verurteil t .  Sie ha t ten  
im S o m m e r  1985 a n  e inem L a g e r  
te i lgenommen,  da s  von  Kommuni ­
sten in d e r  südchinesischen Provinz 
Fujian durchgeführ t  worden  war .  

«Veteranen«-Gipfel in Tokio 
eröffnet 

D e r  ehemalige deutsche Bundes­
kanzler  H e l m u t  Schmidt  ha t  a m  
Montag  in T o k i o  eine viertägige 
Konferenz ehemal iger  Staats- und  
Regierungschefs eröffnet.  Sie wol­
len e inen  M o n a t  vo r  d e m  nächsten 
westlichen Wirtschaftsgipfel Welt ­
probleme in grösserem geographi­
schen u n d  zeitlichen Zusammen­
hang  e rö r te rn .  Eingeladen sind ne­
ben  Schmidt  d e r  ehemalige japani ­
sche Regierungschef  T a k e o  F u k u d a  
sowie die  einstigen Amtskol legen 
Jenoe  Fock  (Ungarn) ,  Malcolm 
Fräser  (Austra l ien) ,  Adol fo  Suarez  
(Spanien),  Pierre  Elliott  T r u d e a u  
(Kanada) ,  O l a  Ullsten (Schweden)  
und  Andr ies  van  A g t  (Nieder­
lande) .  

Französisch-Schulversuch in der Realschule Triesen 
Nach dem Versuch mit Englisch an der Oberschule nun im Pflichtfach Französisch an der Realschule 

Kommission soll ersten 
Entwurf des neuen Gemeinde­
gesetzes erarbeiten 

(pafl) - D i e  Vernehmlassung im Z u ­
sammenhang mi t  d e r  Revision de s  G e ­
meindegesetzes ist seit einiger Z e i t  abge­
schlossen. D ie  Regierung h a t  d a s  Ergeb­
nis dieser  Vernehmlassung zur  Kenntnis  
genommen u n d  d ie  da fü r  eingesetzte 
Kommission beauftragt ,  ü b e r  das wei tere  
Vorgehen zu be ra ten  und  d e r  Regierung 
anschliessend A n t r a g  zu stellen. D i e  
Kommission z u r  Revision des  Gemeinde ­
gesetzes, welcher  neben  Regierungschef 
Hans Brunha r t  als Vorsi tzenden die  G e ­
meindevorsteher von  Balzers,  Ruggell  
und Vaduz  sowie Mitarbei ter  d e r  Landes­
verwaltung angehören ,  ha t  a m  3. Apri l  
1986 ü b e r  da s  wei tere  Vorgehen  bera ten  
und beschlossen, e ine Redakt ionskom­
mission von drei  Mitgliedern dami t  zu  
beauftragen, e inen  ers ten E n t w u r f  für  
eine Regierungsvorlage auszuarbei ten 
und das  Ergebnis  d e r  Vernehmlassung in 
den G e m e i n d e n  in diese Vorlage einzuar­
beiten. 

Schwerpunkte  d e r  in die  W e g e  geleite­
ten Totalrevision de s  Gemeindegesetzes  
bilden u . a .  d ie  T r e n n u n g  d e r  politischen 
Gemeinde  von  d e r  Bürgergemeinde  u n d  
damit zusammenhängend  die  Neurege­
lung d e r  Stellung d e r  Auswärt igen.  I m  
weiteren soll mi t  dieser  Totalrevision e ine  
klarere Aufgabente i lung zwischen L a n d  
und G e m e i n d e n  ermöglicht  werden .  I m  
Rahmen e iner  Vernehmlassung h a t  die  
Regierung d e n  G e m e i n d e n  e inen Fragen­
katalog mi t  37 Fragen  z u r  Bean twor tung  
unterbreitet.  D i e  Stel lungnahmen d e r  
Gemeinden liegen seit E n d e  1985 v o r  u n d  
wurden zwischenzeitlich von d e r  Regie­
rung ausgewertet .  E s  kann  festgestellt 
werden, dass  in d e n  H a u p t p u n k t e n  ( z . B .  
Trennung v o n  polit ischer G e m e i n d e  u n d  
Bürgergemeinde) grundsätzliche Ü b e r ­
einstimmung herrscht .  

Aufgabe  d e r  eingangs e rwähn ten  amts­
internen Redakt ionsgruppe  wird es also 
sein, zuhanden  d e r  Kommission z u r  Revi­
sion des  Gemeindegese tzes  e inen  ers ten 
Gesetzesentwurf auszuarbei ten.  D i e  
Kommission wird diese A r b e i t  beglei tend 
kontrollieren. E s  ist vorgesehen,  dass  d ie  
Redaktionsgruppe noch vo r  d e n  Som­
merferien ers te  Entscheidungsgrundlagen 
zur Totalrevision de s  Gemeindegesetzes  
vorlegen wird .  

Neue Lernmethoden bedingen eine so­
lide Abklärung, ob sie in den Schulzim-
mem Verwendung finden sollen. Das Lo-
zanov-lnstitut, dessen Hauptsitz sich in 
Vaduz befindet, propagiert Sprachunter­
richt nach der Methode der Suggestopä-
die. Nachdem an der Oberschule Vaduz 
ein Versuch mit dem Freifach Englisch 
recht erfolgreich zu Ende geführt wurde, 
findet an der Realschule Triesen derzeit 
ein Versuch mit dem Pflichtfach Franzö­
sisch statt. Ausserdem hat die Suggesto-
pädie-Methode grossen Anklang in der 
Lehrerfortbildung gefunden. 

Die  Suggestopädie ist e ine  ganzheitli­
che Lehr -  u n d  Le rnme thode ,  die wissen­
schaftliche Erkenntnisse  d e r  Neurochi­
rurgie und  Neurobiologie bewusst be im 
Le rnen  einsetzt.  Sie vermittel t  den  Lern­
inhalt im Unterschied z u r  konventionel­
len Le rnme thode  a u f  unkonventionel le  
Weise u n d  verwendet  in e inem orche­
str ierten A b l a u f  e ine  Vielzahl v o n  sugge­
stiven E lemen ten  wie Musik,  Lern-  und 
Rollenspiele,  T h e a t e r  u n d  Sketches, Sin­
gen ,  Ze i chnen  u n d  Malen.  Mit  Hilfe die­
se r  E l emen te ,  die  in Teilbereichen d e r  
konvent ionel len M e t h o d e  auch keine U n ­
bekann ten  sind,  soll die Motivation,  d ie  
Aufnahmefähigkei t  u n d  die Kreativität  
e rhöht  werden .  W e n n  das G e h i r n  von 
Stress befre i t  ist, so d e r  Er f inder  d e r  Sug­
gestopädie,  D r .  Georg i  Lozanow,  und  
sich mit angenehmen  Aktivi täten befasst ,  
kann es m i t  Leichtigkeit umfangreiche 
Informat ionen in da s  Langzeitgedächtnis 
aufnehmen.  D a s  Ergebnis  davon  soll 
sein, dass sich d e r  Lernprozess  entschei­
d e n d  verkürz t  u n d  das Erinnerungsver­
mögen  gesteigert wi rd .  

Von Englisch zu Französisch 
Diese Vorgaben  werden  n u n  in e inem 

Schulversuch im Pflichtfach Französisch 
a n  d e r  Realschule in Triesen e iner  Prü­
fung unterzogen.  D i e  Resul ta te  e ines  
Schulversuchs mit  d e m  Freifach Englisch 
a n  d e r  Oberschule  V a d u z  haben  Schul­
a m t  u n d  Schulpsychologischen Diens t  b e ­
wogen,  e inen  wei te ren  Schulversuch zu 
s tar ten.  D ie  Schüler innen und  Schüler  
e iner  Französisch-Kjasse in Triesen wur­
den  bereits  zwei W o c h e n  vo r  Ostern  nach  
d e r  Lozanov-Methode  unterr ichtet ,  d e r ­
zeit ist d e r  zweite vierzehntägige Teil  a n  
d e r  Reihe .  E in  k u r z e r  Besuch in Tr iesen 
zeigte,  dass d ie  Schüler innen u n d  Schüler  
auch hier  mi t  d e r  gleichen Begeisterung 
und  F r e u d e  a m  W e r k  sind, wie da s  ihre  
Schulkolleginnen u n d  Schulkollegen i m  
Fach Englisch waren .  D e r  lockere Un te r ­
richtsstil, d e r  spielerische U m g a n g  mit  
e iner  Fremdsprache  u n d  nicht zuletzt d i e  
veränder te  S i tzordnung t ragen offensicht­
lich viel zu  n e u e r  Motivat ion bei. D e r  
Versuch  wird  v o m  Schulpsychologischen 
Dienst  überwacht  u n d  begleitet .  

Lockere Lernatmosphäre 
Durch  die stressfreie Lerna tmosphäre  

u n d  Unterrichtsgestal tung,  so das  Loza-
nov-Institut in e ine r  Mitteilung, wird e in  
i m  Vergleich zu  konvent ionel len U n t e r ­
r ichtsmethoden drei-  bis fünfmal höhere r  
Lernerfolg mi t  verbesser ter  Behaltens-
q u o t e  erreicht.  In n u r  e twa  hunder t  Stun­
d e n  soll es  möglich sein, in e ine r  F remd­
sprache e inen Wortschaf t  von 2500 Be­
griffen zu er lernen.  D ie  Schülerinnen und  
Schüler  in Tr iesen .haben bereits  zwei 

Jahre  Französisch-Unterricht genossen,  
so dass  die sprachliche Fertigkeit  etwas 
h ö h e r  ist als be im Versuch im Fach Eng­
lisch. D e r  Lernerfolg wird nach d e r  Über ­
zeugung des  Lozanov-Instituts massgeb­
lich durch die  Umgebung  beeinflusst .  
weshalb auch in Triesen en tsprechende  
Vorkehren  im Schulzimmer getroffen 
wurden.  Doch  ist diese behagliche Lern-
a tmosphäre  nicht Selbstzweck, sondern 
dient  vor  allem d e m  A b b a u  von  Lernbar ­
r ieren.  

Gute Lernleistungen 
Wenige r  Lernbar r ie ren  bedeu ten  na­

türlich auch bessere Leistungen. «Man 
kann  die Ergebnisse d e r  Lernleistung da ­
hingehend zusammenfassen,  dass die  
Schülerinnen u n d  Schüler, die im Schul­
versuch unterr ichtet  wurden»,  schrieb 
Schulpsychologe Dr .  Hanspe te r  Weiss in 
seiner  umfangreichen Abschlussarbeit  
ü b e r  den  Englisch-Schulversuch, «mehr  
Fert igkeiten besitzen als Schülerinnen 
und  Schüler de s  konventionellen Unte r ­
richts. Die Unterschiede sind v o r  al lem 
im Bereich des  passiven Sprachverständ­
nisses überraschend und auffallend, sie 
beeindrucken a b e r  auch im Bereich d e r  
schriftlichen Wiedergabe.«  Lockerer  und  
en tspannter  Unterr icht  in e iner  scheinbar 
wenig konzentr ier ten A tmosphä re  führt  
nach  seinen W o r t e n  keineswegs z u  e iner  
Verschlechterung,  sondern  im Gegente i l  
zu e iner  Verbesserung d e r  Lernleistun­
gen. Was  für den  Englisch-Unterricht  
herausgefunden wurde ,  soll n u n  im Ver ­
such im Pflichtfach Französisch e rhä r t e t  
werden .  ( G . M . )  

Der italienische Weinskandal: 

Regierung befindet sich auf Promotionstournee 
(spk/dpa)  Die italienische Regierung 

gibt sich sicher, den Weinskandal nun 
voll im Griff zu haben. Der Verbleib des 
verschwunden Methanols sei geklärt, 
sämtliche Methanolpanscher erfasst, le­
diglich der Verbleib der tödlichen Fla­
schen wird als noch anstehendes Problem 
betrachtet. Der italienische Landwirt­
schaftsminister Filippo Maria Pandolß 
will heute Dienstag seine Kollegen in 
Bonn und Paris überzeugen, dass nicht 
alle Weine aus seinem Land vergiftet 
sind. 

Die  Reise  h a t  of fenbar  d e n  Zweck ,  die  
Schäden d e r  italienischen Wirtschaft  aus  
d e m  Weinskandal  in Grenzen  z u  hal ten .  
Nach  Meldungen  v o m  Montag  präsen­
t ier te  Pandolf i  d e r  Regierung in R o m  
auch e inen  Kata log  von Massnahmen,  u m  
d ie  Kontrol len in d e r  Weinprodukt ion  zu  
verschärfen.  

Nach  Überzeugung des  Ministers s ind 
nach d e r  Fes tnahme von Car lo  Berna rd i ,  
d e m  I n h a b e r  d e r  «Industrie Enologiche 
Bernardi«  bei  Pa rma ,  alle F i r m e n  identi­
fiziert, in d e n e n  Methanol  in Wein  ge­
mischt wurde .  U n t e r  d e m  selben Vorwurf  
s tehen  wei tere  drei Betr iebe.  V o n  diesen 
vier F i rmen ging d e r  We in  an  56 Abfüll­
be t r iebe ,  die  das  P roduk t  of fenbar  nicht 
kontrol l ier ten und d e n e n  auch  nicht d e r  
ex t r em niedrige Preis auffiel. Nach Anga ­
ben  des  Bundesamt  für  Gesundhei t swe­
sen  in B e r n  sind ü b e r  1000 Weinsor ten  
von  61 Abfül lern betroffen.  

D i e  Sicherheit  des Ministers,  dass je tz t  
alle Gif tbetr iebe identifiziert seien,  wird 
dami t  begründet ,  dass d e r  Verb le ib  d e r  
2621 Doppelzen tner  M e t h a n o l  geklär t  
sei ,  fü r  d e r e n  illegalen H a n d e l  vor  eini­
gen  T a g e n  vier  M ä n n e r  verhaf te t  w u r d e n .  
Dieses  Methanol  sei a n  die  vier  ermit te l ­

ten  Weinfirmen gegangen,  de ren  Inhabe r  
verhaftet  w u r d e n .  

D i e  schätzungsweise 24 Mio  Li ter  
Wein,  die mit d e m  Methanol  vergiftet 
werden  konnten ,  sind jedoch noch immer  
nicht vollständig sichergestellt. Obwoh l  
neben  d e n  vier «Giftküchen« gegen 5 6  
Abfüllbetr iebe ermittelt  wird, dürf ten  
noch i m m e r  tausende  von Flaschen mit 
Methanol-Mischung in den  Regalen v o n  
Geschäf ten und  in Haushal ten s t ehen .  

Bei d e r  Zahl  d e r  O p f e r  blieb das  Land­
wirtschaftsministerium auch a m  M o n t a g  
bei 16 To ten .  In  d e n  meisten Zei tungen  
wurden  dagegen 20 T o t e  genannt .  Dieser  
Unterschied erklär t  sich dami t ,  dass  in 16 
Fällen Methanol-Reste  in Leichen u n d  in 
vier  Fällen in d e n  Wohnungen  von  To ten  
angebrochene  Giftwein-Flaschen gefun­
d e n  w u r d e n .  

KOMMENTAR 
Das Gemeindegeselz entspricht nicht 

mehr in allen Teilen den Anforderungen 
der heutigen Zeit. Bestrebungen zur Ä n ­
derung überholter Bestimmungen sind vor 
allem durch die Einführung des Frauen­
stimmrechts in Gang gekommen, wobei 
hier in erster Linie die Frage des Stimm­
rechts der «Auswärtigen» und der einge­
heirateten Ausländerinnen z u  Diskussio­
nen, teilweise auch z u  hochgehenden 
Emotionen führte. 

Vor der Einführung der Karenzfrist f ü r  
Ausländerinnen, die einen liechtensteini­
schen Staatsbürger heirateten, konnten 
diese Frauen in den Gemeinden mit politi­
scher Gleichberechtigung an Abstimmun­
gen teilnehmen, von denen liechtensteini­
sche Bürger aus anderen liechtensteini-

Übergeordnete Interessen 
selten Gemeinden ausgeschlossen waren. 
Dass diese Abstimmungen der Bürger 
einer Gemeinde praktisch mir noch die 
Einbürgerungen betrafen, blieb zumeist 
unerwähnt. Im Vordergrund bei allen Dis­
kussionen um das Frauenstimmrecht 
stand, um es mit dem Volksmund auszu­
drücken, der liechtensteinische Bürger von 
Balzers, der durch seinen Wohnsitz in 
Ruggell (vielleicht schon durch seinen 
Grossvater) von wichtigen Entscheidun­
gen in seiner Wohnsitzgemeinde ausge­
schlossen war, während die Thailänderin 
durch Heirat sofort die Stimmberechti­
gung erhalten sollte. 

Nun soll, wie die Regierung mitteilte, 
die Stellung der «Auswärtigen» mit der 
Revision des Gemeindegesetzes geändert 
werden. Doch dabei geht es nicht nur u m  
die Stimmberechtigung, sondern damit 
hängen noch andere Fragen wie der Bür­
gernutzten und das Bürgervermögen zu­
sammen. Keine leichte Aufgabe f ü r  die 
Kommission, die nun einen Vorschlag un­
terbreiten soll. 

Und dann soll nach Mitteilung der Re­
gierung eine «klarere Aufgabenteilung 
zwischen Land und Gemeinden» vorge­
nommen werden. Hier hat das Pendel zu­
rückgeschlagen: Während Jahrzehnten 
herrschte bei uns die Auffassung vor, 
möglichst viele Aufgaben dem Staate z u  
übertragen. Heute geht es wieder mehr in 
Richtung Gemeinde. 

Doch gerade in diesem Zusammenhang 
hat es sich die Regierung in den letzten 
Jahren leicht gemacht. Denken wir nur an 
die Diskussionen um die Schaffung einer 
landesweiten Landwirtschaftszone. Nach 
f ü n f  Jahren Bedenkzeit gab die Regierung 
z u  verstehen, dass eine Landwirtschafts­
zone nicht mit der Gemeindeautonomie z u  
vereinbaren sei. 

Genau so sollte die Aufgabenteilung 
nicht verstanden werden. Es gibt nämlich 
auch übergeordnete Interessen. (G .M. )  

Hilti-Partizipationsscheine 
D e r  Verwal tungsrat  d e r  Hilti  A G ,  

Schaan,  wird d e r  Genera lversammlung 
d e r  Ak t ionä re  v o m  28. Apri l  1986 d i e  
Emission von 300000 Partizipationsschei­
nen  z u  j e  50 F r a n k e n  Nennwer t ,  un te r  
Ausschluss d e s  Bezugsrechts  d e r  bisheri­
gen Ak t ionä re  u n d  PS-Inhaber ,  beant ra­
gen .  D a m i t  öffnet  sich das  weltweit  im 
Spezialgebiet Befestigungstechnik tätige 
Fami l ienunte rnehmen d e m  Publ ikum.  
D ie  Part izipationsscheine sollen z u r  
freien Ze ichnung  angebo ten  u n d  an  d e n  
Börsen  von  Zür ich ,  Basel  u n d  G e n f  k o ­
t iert  we rden .  D i e  Emissionsbedingungen 
werden  a m  29. Apr i l  1986 anlässlich e iner  
Präsentat ion f ü r  B a n k e n -  u n d  Pressever­
t r e t e r  in Zür ich  bekann tgegeben .  
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Fürstenhaus 
(pafl) - Seine Durchlaucht  d e r  E r b ­

prinz empfing a m  Mit twoch,  2. Apri l  
1986, auf  Schloss V a d u z  H e r r n  Dr .  G u n ­
t e r  Speidel Schrempf,  Honora rkonsu l  
von Costa  Rica fü r  das  Fürs ten tum Liech­
tenstein mit  Sitz in Wien ,  z u r  Entgegen­
n a h m e  des  Exequa tu rs .  


